
3. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung der Gelähmten 
Das Buch Exodus 8, 12-28 
Darauf sprach der Herr zu Mose: Sag zu 
Aaron: Streck deinen Stab aus, und schlag 
damit auf die Erde in den Staub! In ganz 
Ägypten sollen daraus Stechmücken 
werden. Sie taten es. Aaron streckte die 
Hand aus und schlug mit seinem Stab auf die 
Erde in den Staub. Da wurden Stechmücken 
daraus, die sich auf Mensch und Vieh 
setzten. In ganz Ägypten wurden aus dem 
Staub auf der Erde Stechmücken. Die 
Wahrsager versuchten mit Hilfe ihrer 
Zauberkunst ebenfalls Stechmücken 
hervorzubringen, konnten es aber nicht. Die 
Stechmücken saßen auf Mensch und Vieh. 
Da sagten die Wahrsager zum Pharao: Das 
ist der Finger Gottes. Doch das Herz des 
Pharao blieb hart, und er hörte nicht auf sie. 
So hatte es der Herr vorausgesagt.  
Darauf sprach der Herr zu Mose: Steh früh 
auf, tritt vor den Pharao, wenn er an den Fluß 
hinuntergeht, und sag zu ihm: So spricht 
Jahwe: Laß mein Volk ziehen, damit sie 
mich verehren können. Denn wenn du mein 
Volk nicht ziehen läßt, lasse ich Ungeziefer 
auf dich los, auf deine Diener, dein Volk und 
deine Häuser. Die Häuser in Ägypten 
werden voll Ungeziefer sein; es wird sogar 
den Boden, auf dem sie stehen, bedecken. 
Das Land Goschen aber, in dem mein Volk 
lebt, will ich an jenem Tag auszeichnen: 
Dort wird es kein Ungeziefer geben. Daran 
wirst du erkennen, daß ich, Jahwe, Herr 
mitten im Land bin. Ich mache einen 
Unterschied zwischen meinem und deinem 
Volk. Morgen wird das Zeichen geschehen. 
Und so tat es der Herr. Ungeziefer kam in 
Massen über das Haus des Pharao, über das 
Haus seiner Diener und über ganz Ägypten. 
Das Land erlitt durch das Ungeziefer 
schweren Schaden. Da ließ der Pharao Mose 
und Aaron rufen und sagte: Geht, bringt 
eurem Gott hier im Land Schlachtopfer dar! 
Doch Mose erwiderte: Das können wir nicht. 
Denn wir müssen dem Herrn, unserem Gott, 
Schlachtopfer darbringen, die bei den 
Ägyptern Anstoß erregen. Wenn wir vor 
ihren Augen Schlachtopfer darbringen, die 

bei ihnen Anstoß erregen, werden sie uns 
dann nicht steinigen? Wir wollen drei 
Tagesmärsche weit in die Wüste ziehen und 
dem Herrn, unserem Gott, Schlachtopfer 
darbringen, wie er es uns gesagt hat. Der 
Pharao antwortete: Ich lasse euch ziehen. 
Bringt also Jahwe, eurem Gott, in der Wüste 
Schlachtopfer dar! Aber zu weit dürft ihr 
euch nicht entfernen. Betet auch für mich! 
Darauf sagte Mose: Gut, ich gehe von dir 
fort und bete zu Jahwe. Dann wird morgen 
das Ungeziefer vom Pharao, von seinen 
Dienern und seinem Volk ablassen. Nur darf 
der Pharao nicht wieder wortbrüchig werden 
und das Volk daran hindern, wegzuziehen 
und Jahwe zu opfern. Mose verließ den 
Pharao und betete zum Herrn. Der Herr 
erfüllte Mose die Bitte und befreite den 
Pharao, seine Diener und sein Volk von dem 
Ungeziefer; nichts blieb übrig. Der Pharao 
aber verschloß sein Herz auch diesmal und 
ließ das Volk nicht ziehen. 
 
Das Buch Ijob 12, 1-14 
Da antwortete Ijob und sprach: Wahrhaftig, 
ihr seid besondere Leute, und mit euch stirbt 
die Weisheit aus. Ich habe auch Verstand 
wie ihr, ich falle nicht ab im Vergleich mit 
euch. Wer wüßte wohl dergleichen nicht? 
Zum Spott für die eigenen Freunde soll ich 
sein, ich, der Gott anruft, daß er mich hört, 
ein Spott der Fromme, der Gerechte. Dem 
Unglück Hohn! So denkt, wer ohne Sorge 
ist, wer fest sich weiß, wenn Füße wanken. 
In Ruhe sind der Gewaltmenschen Zelte, 
voll Sicherheit sind sie, die Gott erzürnen, 
die wähnen, Gott mit ihrer Hand zu greifen.  
Doch frag nur die Tiere, sie lehren es dich, 
die Vögel des Himmels, sie künden es dir. 
Rede zur Erde, sie wird dich lehren, die 
Fische des Meeres erzählen es dir. Wer 
wüßte nicht bei alledem, daß die Hand des 
Herrn dies gemacht hat? In seiner Hand ruht 
die Seele allen Lebens und jeden 
Menschenleibes Geist. Darf nicht das Ohr 
die Worte prüfen, wie mit dem Gaumen man 
die Speisen schmeckt? Findet sich bei 



Greisen wirklich Weisheit, und ist langes 
Leben schon Einsicht? Bei ihm allein ist 
Weisheit und Heldenkraft, bei ihm sind Rat 
und Einsicht. Wenn er einreißt, baut keiner 
wieder auf; wen er einschließt, dem wird 
nicht mehr geöffnet.  
 
Das Buch der Sprichwörter 9, 10-12 
Anfang der Weisheit ist die Gottesfurcht, die 
Kenntnis des Heiligen ist Einsicht. Ja, durch 
mich werden deine Tage zahlreich, nehmen 
die Jahre deines Lebens zu. Bist du weise, so 
bist du weise zum eigenen Nutzen, bist du 
aber unbeherrscht, hast du allein es zu 
tragen.  
 
Das Buch der Sprichwörter 10, 1-26 
Sprichwörter Salomos:  
Ein kluger Sohn macht dem Vater Freude, 
ein dummer Sohn ist der Kummer seiner 
Mutter. Unrecht Gut gedeiht nicht, 
Gerechtigkeit aber rettet vor dem Tod. Das 
Verlangen des Gerechten sättigt der Herr, 
die Gier der Frevler stößt er zurück. Lässige 
Hand bringt Armut, fleißige Hand macht 
reich. Wer im Sommer sammelt, ist ein 
kluger Mensch; in Schande gerät, wer zur 
Erntezeit schläft. Segen ruht auf dem Haupt 
des Gerechten, im Mund der Frevler 
versteckt sich Gewalttat. Das Andenken des 
Gerechten ist gesegnet, der Name der 
Frevler vermodert. Verständiger Sinn nimmt 
die Gebote an, wer Törichtes redet, kommt 
zu Fall. Wer aufrichtig seinen Weg geht, 
geht sicher, wer krumme Wege geht, wird 
durchschaut. Wer mit den Augen zwinkert, 
schafft Leid, wer offen tadelt, stiftet Frieden. 
Der Mund des Gerechten ist ein 
Lebensquell, im Mund der Frevler versteckt 
sich Gewalttat. Haß weckt Streit, Liebe 
deckt alle Vergehen zu. Auf den Lippen des 
Einsichtigen findet man Weisheit, auf den 
Rücken des Unverständigen paßt der Stock. 
Weise verbergen ihr Wissen, der Mund des 
Toren ist drohendes Verderben. Dem 
Reichen ist seine Habe eine feste Burg, dem 
Armen bringt seine Armut Verderben. Der 
Besitz des Gerechten führt zum Leben, das 
Einkommen des Frevlers zur Sünde. Den 
Weg zum Leben geht, wer Zucht bewahrt; 
wer Warnung mißachtet, geht in die Irre. 
Wer Haß verbirgt, heuchelt; wer 

Verleumdung ausstreut, ist ein Tor. Bei 
vielem Reden bleibt die Sünde nicht aus, wer 
seine Lippen zügelt, ist klug. Erlesenes 
Silber ist die Zunge des Gerechten, das 
Sinnen des Frevlers ist wenig wert. Die 
Lippen des Gerechten leiten viele, die Toren 
sterben an Unverstand. Der Segen des Herrn 
macht reich, eigene Mühe tut nichts hinzu. 
Des Toren Freude ist es, Böses zu tun, des 
Verständigen Freude, weise zu sein. Was der 
Frevler fürchtet, kommt über ihn, was die 
Gerechten ersehnen, wird ihnen zuteil. 
Wenn der Sturm daherbraust, ist der Frevler 
verloren, der Gerechte ist fest gegründet für 
immer. Wie Essig für die Zähne und Rauch 
für die Augen ist der Faule für den, der ihn 
schickt.  
 
Das Buch Jesaja 57, 9-11 
Für den Moloch hast du dein Öl 
verschwendet und deine Salben aufgehäuft. 
Du hast deine Boten in die Ferne geschickt, 
bis tief hinab in die Unterwelt. Auf dem 
langen Weg bist du müde geworden, aber du 
hast nie gesagt: Es ist umsonst! Immer 
wieder hast du neue Kraft gefunden, darum 
bist du nicht schwach geworden. Wen hast 
du denn so sehr gescheut und gefürchtet, daß 
du mich betrogen hast? An mich hast du 
nicht gedacht, um mich hast du dich nicht 
gekümmert. Nicht wahr, weil ich schwieg 
und mich verbarg, hast du mich nicht 
gefürchtet?  
 
Das Buch Jesaja 58, 1-10 
Rufe aus voller Kehle, halte dich nicht 
zurück! Laß deine Stimme ertönen wie eine 
Posaune! Halt meinem Volk seine Vergehen 
vor und dem Haus Jakob seine Sünden! Sie 
suchen mich Tag für Tag; denn sie wollen 
meine Wege erkennen. Wie ein Volk, das 
Gerechtigkeit übt und das vom Recht seines 
Gottes nicht abläßt, so fordern sie von mir 
ein gerechtes Urteil und möchten, daß Gott 
ihnen nah ist. Warum fasten wir, und du 
siehst es nicht? Warum tun wir Buße, und du 
merkst es nicht? Seht, an euren Fasttagen 
macht ihr Geschäfte und treibt alle eure 
Arbeiter zur Arbeit an. Obwohl ihr fastet, 
gibt es Streit und Zank, und ihr schlagt zu 
mit roher Gewalt. So wie ihr jetzt fastet, 
verschafft ihr eurer Stimme droben kein 



Gehör. Ist das ein Fasten, wie ich es liebe, 
ein Tag, an dem man sich der Buße 
unterzieht: wenn man den Kopf hängen läßt, 
so wie eine Binse sich neigt, wenn man sich 
mit Sack und Asche bedeckt? Nennst du das 
ein Fasten und einen Tag, der dem Herrn 
gefällt? Nein, das ist ein Fasten, wie ich es 
liebe: die Fesseln des Unrechts zu lösen, die 
Stricke des Jochs zu entfernen, die 
Versklavten freizulassen, jedes Joch zu 
zerbrechen, an die Hungrigen dein Brot 
auszuteilen, die obdachlosen Armen ins 
Haus aufzunehmen, wenn du einen Nackten 
siehst, ihn zu bekleiden und dich deinen 
Verwandten nicht zu entziehen. Dann wird 
dein Licht hervorbrechen wie die 
Morgenröte, und deine Wunden werden 
schnell vernarben. Deine Gerechtigkeit geht 
dir voran, die Herrlichkeit des Herrn folgt dir 
nach. Wenn du dann rufst, wird der Herr dir 
Antwort geben, und wenn du um Hilfe 
schreist, wird er sagen: Hier bin ich. Wenn 
du der Unterdrückung bei dir ein Ende 
machst, auf keinen mit dem Finger zeigst 
und niemand verleumdest, dem Hungrigen 
dein Brot reichst und den Darbenden satt 
machst, dann geht im Dunkel dein Licht auf, 
und deine Finsternis wird hell wie der 
Mittag.  
 
Die Apostelgeschichte 3, 1-10 
Petrus und Johannes gingen um die neunte 
Stunde zum Gebet in den Tempel hinauf. Da 
wurde ein Mann herbeigetragen, der von 
Geburt an gelähmt war. Man setzte ihn 
täglich an das Tor des Tempels, das man die 
Schöne Pforte nennt; dort sollte er bei denen, 
die in den Tempel gingen, um Almosen 
betteln. Als er nun Petrus und Johannes in 
den Tempel gehen sah, bat er sie um ein 
Almosen. Petrus und Johannes blickten ihn 
an, und Petrus sagte: Sieh uns an! Da wandte 
er sich ihnen zu und erwartete, etwas von 
ihnen zu bekommen. Petrus aber sagte: 
Silber und Gold besitze ich nicht. Doch was 
ich habe, das gebe ich dir: Im Namen Jesu 
Christi, des Nazoräers, geh umher! Und er 
faßte ihn an der rechten Hand und richtete 
ihn auf. Sogleich kam Kraft in seine Füße 
und Gelenke; er sprang auf, konnte stehen 
und ging umher. Dann ging er mit ihnen in 
den Tempel, lief und sprang umher und lobte 

Gott. Alle Leute sahen ihn umhergehen und 
Gott loben. Sie erkannten ihn als den, der 
gewöhnlich an der Schönen Pforte des 
Tempels saß und bettelte. Und sie waren voll 
Verwunderung und Staunen über das, was 
mit ihm geschehen war.  
 
Der Brief an die Epheser 5, 3-21 
Von Unzucht aber und Schamlosigkeit jeder 
Art oder von Habgier soll bei euch, wie es 
sich für Heilige gehört, nicht einmal die 
Rede sein. Auch Sittenlosigkeit und albernes 
oder zweideutiges Geschwätz schickt sich 
nicht für euch, sondern Dankbarkeit. Denn 
das sollt ihr wissen: Kein unzüchtiger, 
schamloser oder habgieriger Mensch - das 
heißt kein Götzendiener - erhält ein Erbteil 
im Reich Christi und Gottes. Niemand 
täusche euch mit leeren Worten: All das 
zieht auf die Ungehorsamen den Zorn Gottes 
herab. Habt darum nichts mit ihnen gemein! 
Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid 
ihr durch den Herrn Licht geworden. Lebt 
als Kinder des Lichts! Das Licht bringt lauter 
Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit hervor. 
Prüft, was dem Herrn gefällt, und habt nichts 
gemein mit den Werken der Finsternis, die 
keine Frucht bringen, sondern deckt sie auf! 
Denn man muß sich schämen, von dem, was 
sie heimlich tun, auch nur zu reden. Alles, 
was aufgedeckt ist, wird vom Licht 
erleuchtet. Alles Erleuchtete aber ist Licht. 
Deshalb heißt es: Wach auf, du Schläfer, und 
steh auf von den Toten, und Christus wird 
dein Licht sein.  
Achtet also sorgfältig darauf, wie ihr euer 
Leben führt, nicht töricht, sondern klug. 
Nutzt die Zeit; denn diese Tage sind böse. 
Darum seid nicht unverständig, sondern 
begreift, was der Wille des Herrn ist. 
Berauscht euch nicht mit Wein - das macht 
zügellos -, sondern laßt euch vom Geist 
erfüllen! Laßt in eurer Mitte Psalmen, 
Hymnen und Lieder erklingen, wie der Geist 
sie eingibt. Singt und jubelt aus vollem 
Herzen zum Lob des Herrn! Sagt Gott, dem 
Vater, jederzeit Dank für alles im Namen 
Jesu Christi, unseres Herrn!  
Einer ordne sich dem andern unter in der 
gemeinsamen Ehrfurcht vor Christus.  
 



Das Evangelium nach Lukas 5, 17-26 
Eines Tages, als Jesus wieder lehrte, saßen 
unter den Zuhörern auch Pharisäer und 
Gesetzeslehrer; sie waren aus allen Dörfern 
Galiläas und Judäas und aus Jerusalem 
gekommen. Und die Kraft des Herrn drängte 
ihn dazu, zu heilen. Da brachten einige 
Männer einen Gelähmten auf einer 
Tragbahre. Sie wollten ihn ins Haus bringen 
und vor Jesus hinlegen. Weil es ihnen aber 
wegen der vielen Leute nicht möglich war, 
ihn hineinzubringen, stiegen sie aufs Dach, 
deckten die Ziegel ab und ließen ihn auf 
seiner Tragbahre in die Mitte des Raumes 
hinunter, genau vor Jesus hin. Als er ihren 
Glauben sah, sagte er zu dem Mann: Deine 
Sünden sind dir vergeben. Da dachten die 
Schriftgelehrten und die Pharisäer: Wer ist 
das, daß er eine solche Gotteslästerung 
wagt? Wer außer Gott kann Sünden 
vergeben? Jesus aber merkte, was sie 
dachten, und sagte zu ihnen: Was habt ihr für 
Gedanken im Herzen? Was ist leichter, zu 
sagen: Deine Sünden sind dir vergeben!, 
oder zu sagen: Steh auf und geh umher? Ihr 
sollt aber erkennen, daß der Menschensohn 
die Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden 
zu vergeben. Und er sagte zu dem 
Gelähmten: Ich sage dir: Steh auf, nimm 
deine Tragbahre, und geh nach Hause! Im 
gleichen Augenblick stand der Mann vor 
aller Augen auf. Er nahm die Tragbahre, auf 
der er gelegen hatte, und ging heim, Gott 
lobend und preisend. Da gerieten alle außer 
sich; sie priesen Gott und sagten voller 
Furcht: Heute haben wir etwas 
Unglaubliches gesehen.  
 
Das Evangelium nach Johannes 5, 1-18 
Einige Zeit später war ein Fest der Juden, 
und Jesus ging hinauf nach Jerusalem. In 
Jerusalem gibt es beim Schaftor einen Teich, 
zu dem fünf Säulenhallen gehören; dieser 
Teich heißt auf hebräisch Betesda. In diesen 
Hallen lagen viele Kranke, darunter Blinde, 
Lahme und Verkrüppelte. Dort lag auch ein 
Mann, der schon achtunddreißig Jahre krank 
war. Als Jesus ihn dort liegen sah und 
erkannte, daß er schon lange krank war, 
fragte er ihn: Willst du gesund werden? Der 
Kranke antwortete ihm: Herr, ich habe 
keinen Menschen, der mich, sobald das 

Wasser aufwallt, in den Teich trägt. 
Während ich mich hinschleppe, steigt schon 
ein anderer vor mir hinein. Da sagte Jesus zu 
ihm: Steh auf, nimm deine Bahre und geh! 
Sofort wurde der Mann gesund, nahm seine 
Bahre und ging.  
Dieser Tag war aber ein Sabbat. Da sagten 
die Juden zu dem Geheilten: Es ist Sabbat, 
du darfst deine Bahre nicht tragen. Er 
erwiderte: Der Mann, der mich gesund 
gemacht hat, sagte zu mir: Nimm deine 
Bahre und geh! Sie fragten ihn: Wer ist das 
denn, der zu dir gesagt hat: Nimm deine 
Bahre und geh? Der Geheilte wußte aber 
nicht, wer es war. Jesus war nämlich 
weggegangen, weil sich dort eine große 
Menschenmenge angesammelt hatte. Später 
traf ihn Jesus im Tempel und sagte zu ihm: 
Jetzt bist du gesund; sündige nicht mehr, 
damit dir nicht noch Schlimmeres zustößt. 
Der Mann ging fort und teilte den Juden mit, 
daß es Jesus war, der ihn gesund gemacht 
hatte. Daraufhin verfolgten die Juden Jesus, 
weil er das an einem Sabbat getan hatte. 
Jesus aber entgegnete ihnen: Mein Vater ist 
noch immer am Werk, und auch ich bin am 
Werk. Darum waren die Juden noch mehr 
darauf aus, ihn zu töten, weil er nicht nur den 
Sabbat brach, sondern auch Gott seinen 
Vater nannte und sich damit Gott 
gleichstellte.  
 
Das Evangelium nach Markus 2, 1-12 
Als er einige Tage später nach Kafarnaum 
zurückkam, wurde bekannt, daß er (wieder) 
zu Hause war. Und es versammelten sich so 
viele Menschen, daß nicht einmal mehr vor 
der Tür Platz war; und er verkündete ihnen 
das Wort. Da brachte man einen Gelähmten 
zu ihm; er wurde von vier Männern 
getragen. Weil sie ihn aber wegen der vielen 
Leute nicht bis zu Jesus bringen konnten, 
deckten sie dort, wo Jesus war, das Dach ab, 
schlugen (die Decke) durch und ließen den 
Gelähmten auf seiner Tragbahre durch die 
Öffnung hinab. Als Jesus ihren Glauben sah, 
sagte er zu dem Gelähmten: Mein Sohn, 
deine Sünden sind dir vergeben! Einige 
Schriftgelehrte aber, die dort saßen, dachten 
im stillen: Wie kann dieser Mensch so 
reden? Er lästert Gott. Wer kann Sünden 
vergeben außer dem einen Gott? Jesus 



erkannte sofort, was sie dachten, und sagte 
zu ihnen: Was für Gedanken habt ihr im 
Herzen? Ist es leichter, zu dem Gelähmten 
zu sagen: Deine Sünden sind dir vergeben!, 
oder zu sagen: Steh auf, nimm deine 
Tragbahre, und geh umher? Ihr sollt aber 
erkennen, daß der Menschensohn die 
Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden zu 
vergeben. Und er sagte zu dem Gelähmten: 
Ich sage dir: Steh auf, nimm deine 
Tragbahre, und geh nach Hause! Der Mann 
stand sofort auf, nahm seine Tragbahre und 
ging vor aller Augen weg. Da gerieten alle 
außer sich; sie priesen Gott und sagten: So 
etwas haben wir noch nie gesehen.  


